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fie wie Väter verehret! , und als

Vortrcfiiche Diener Gottes lieben
würde, wenn lie der Heiligkeit ihres
Standes gemäß lebten fo werden fie

Verachtet, und finken um fo viel
tiefer hinab, weil fie fich Hellen,
äls führten fie einen noch fo heili¬

gen Lebenswandel , da fie indeffen,
wie unbändige Thiere leben.

Sechftes Hauptftück.
Die Bifchöfei

X3ie mindere Geiftlichkeit thut,-
Was ihr beliebt, weil die BifchÖfe

fie nicht im Zaume halten. Weil fie

nicht
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nicht nachfehen, fo treiben die un¬

tergebenen Geiftlichen ihren Muth-
v/illen, fie ergeben fich den Wol-
lüften , und tragen aus Zulaffung
Gottes keine Ehrfurcht gegen ihre
Vorfteher. Wem foll es nicht zu
Herzen gehen ? Welcher Bifchof foll
über dielen Verfall nicht weinen?
Sie dienen dem Volke nur zum
Gelächter , und den ganzen Tag
nur zum Lied. Der Herr h^t fie

an die Spitze feines Heeres geftellt,
die übrigen aufzumuntern, und zu
beftärken ; fie aber fliehen am erften»

Sie fitzen in der Kirche auf einer
erhabenen Stelle, damit an ihnen alle
das Licht fehen: allein , wo das

Licht
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Licht hätte aufgehen follen, da haf¬

ten die dichteften Finfterniffe. Ihr
ganzes Leben füllte ein beftändiger
Unterricht für alle Gläubige, und
ein Spiegel der Heiligkeit feyn: al¬

lem es ilt bekannt , wie ein jeder
von ihnen befchaffen fey; ohne ei¬

nen einzigen insbefondere zu tadeln,
noch öffentlich auf feinen Lebens¬

wandel zü deuten, wie uns das

Wort Gottes ermahnet: Den Vor-
fteher des Volks follft du nicht

fehimpfen. Hingegen aus ihren

Früchten, fagt der Herr, werdet ihr
fie erkennen. Ein jeder Baum mufs

nach der Befchaffenheit der Frucht

beurtheilt werden. Wer über ande¬

re gefetzt ift , kann nicht verborgen
blei-
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'bleiben; er'ift allgemein bekannt.
Aus diefer Urfaclie feilten fie ihre

Sitten, und Lebenswandel fehr ge¬

nau in Acht nehmen, damit ja nichts

Tadelhaftcs an ihnen bemerkt wer¬

de. Bei den Bifchöfen iiiufs die

Ehrbarkeit glänzen , die Gottesfurcht

vorleuchten , die Deniüth fichtbat

feyn, und die Liebe in Llammert

ausbrechehi ,

Wie könnten die Bifchöfe ohne

der Inbrunft der Liebe die ihnen an¬

vertrauten Schaafe mit dem gehöri¬

gen Fleifse pflegen ? Denn ein guter
Hirt opfert das Leben für feine

Schaafe auf. Diefes ift der Üriter-
fchied zwifchen dem wahren, und,

p- den!
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dem falfchen Hirten, der lieh nur
fo ftcllt : der wahre Hirt forget für
feine Schaafe fo, dafs er nicht fei¬

nen Nutzen, fondern nur den ihri¬

gen zu Herzen nimmt; iich ohne
dringender Noth von ihnen nicht
entfernt, ohne Unterlaß für fie be¬

tet, und wenn es die Umftände er-
fodern, feinen eigenen Leib für das
Heil der Heerde ausfetzet. Derver-
ftellte Hirt aber ift nur auf das Sei-
nige bedacht; er flieht, und behäm¬

mert fich wenig um das Schickfal ,
der Schaafe.

Darum ift der Gebrauch, welcher
zu unfern Zeiten eingcriffen ift, fehr
au bejammern, und zu verabfcheüen.

\Venn
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Wenn Gott, durch die Sünden, des
Volkes aufgefodert , uns bisweilen
mit der Pell heimfucht, fo lind die

Bifchöfe, und Vorfteher der Völker
die erften weg, und die letzten zu¬

rück. Ift diefes ein geziemendes
Betragen guter Hirten 7 Ift da nur
ein Funken >, nur ein Schatten chrift-
licher Liebe? Nichts weniger. Oder
kann man den für einen wahren
Freund halten, der zur Zeit, wo ef
helfen könnte , die Flucht ergreift :
Das arme Volk mtäfs die. Streiche,
der göttlichen Gerechtigkeit anshal-
teu , und die, welche Gott durch
ihr Gebet verlohnen tollten, kehren
den Pvücken *. es wird verwüilet,
und vor lauter Elend, und Unglücks-

g 2 fäl-
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fällen aufgericben ; feine Anführer ,
und Hirten aber machen fleh indef-
fen fort. Diefes ift fchändlich, und
eine grofse Sünde.

Hat David 1 der Prophet auch fo

was gethan, als Gott die fchreckli-
che Strafe über das Volk gefchickt
hat? Hat er nicht gebetet, und ge*

fagt: Ich habe gefündiget : ich bin
es, der unrecht gethan hat: diefe

Schaafe, was haben fie verfchuldet ?

Kehre doch, ich bitte dich, deine

Hand wider mich , und wider das

Haus meines Vaters? Hat er nicht

den Zorn Gottes durch Opfer, und

Zähren belänftiget ? Und der Herr
Jefus ? Ift er auch geflohen, als er

von
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^•on den Schaaren, und Soldaten dec

Juden ergriffen werden follte? Hat

er nicht vielmehr gefagt: Wenq ihr
alfo mich fuchet, fo laffet doch die-
fe gehen? Er war mehr um feine

Jünger, als um fich felbft, beforgt.

Möchten die Hirten, und Bifchö-
fe doch lernen bei ihrem Volke blei¬

ben, wenn der Zorn Gottes über
«Jaffelbe ausbricht , und der fterben -
den Schaar beiftehen ! Sie follen fich

vor Gott nieder werfen, und feine

Rache durch Seufzer, und Thränen
zu befänftigen fliehen, den Bcdürf-
liilfen der Sterbenden zu Hilfe kom-
inen, und ftch nicht höher fchatzen,
alä fic vvcrtli find. Sie follen doch

g 3 be-
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tedenken, was die Feinde thun wer¬
den, wenn der Heerführerdie Flucht
ergreift: welches Blutbad unter den
Schaafen angerichtet werde, wenn
fie der Hirt in Stich läfst, und ver-
wahrlofet.

Möchten fie fich doch erinnern,
wie Gott folche Hirten durch den

*
Propheten anfährt , da er fagt: Soll¬

ten nicht die Heerden von den Hir« -

ten geweidet werden ? Ihr aber afset
die Milch, kleidetet euch mit der
Wolle; meine Heerde aber habt ihr
nicht geweidet : was fchwach war,
habt ihr nicht geftärket . und was
krank war, habt ihr nicht geheilet:
was gebrochen war, habt ihr nicht

ge '
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.s e-:unden: und was verloren war,
habt ihr nicht gefucht: fondern ihr

herrfchtet über fie hart, undftreng, :
meine Schaafe find verfprengt wor¬

den , weil kein Hirt da war: fie

find allen Thieren zum Raub gewor¬

den, und haben fich verlaufen. Wohl¬

an ihr Hirten ! höret das Wort des

Herrn : So wahr ich lebe, fagt Gott

der Herr, dafür , dafs meine Heer-
den zum Pvaub geworden find, und
allen wilden Thieren haben zum

Frafs dienen mülsen, weil die Hir¬

ten meine. Heerde nicht gefucht, fon¬

dern, anftatt derfelben., fich felblt

gemäftet haben, fo will ich felbffc

über die Hirten her, meine Heerde
von ihrer Hand fodera , und mit ih-

g 4 R<n
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nen ein Ende machen : fie follen
meine Heerde nicht mehr weiden %
fich felbft aber auch nicht mehr.

Giengen die Hirten doch in fich,
ynd bedächten , dafs fie für ihre
Schaafe Rechenfchaft geben werden!
betrügen fie fich. doch fo, dafs fie

dem göttlichen Gerichte zuvorkämen!
Wenn fie noch etwas Liebe zu Je«
fu Chrifto haben, warum zeigen fie
es nicht an ihren Untergebenen?
Hören fie nicht, was er zura Petrus

fagt: Wenn du mich lieblt, fo wei¬

de meine Schaafe? Meine Schaafe,
fagt er, die ich erfchaffen : meine

§chaafe, die ich mit meinem Blute

erkauft: meine Schaafe, die ich dir
zu.
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weiden aiivertraut habe. Derjenige

Verliert alfo die Würde eines wah¬

ren Hirten, welcher ihre Pflege ver-
nachläfsiget , und fie in ihren Be-
dürfniffen nicht bedienet. Denn er
hat fie nicht darum zu Hirten über
die Völker gefetzt, dafs fie über
diefelben herrfchen, fonddrn fie an

Leib, und Seele bedienen follen.

Willft du das Bild eines wahren
Hirten fehen ? Des Menfchen Sohn ,
lagt er, ift nicht gekommen, fich

bedienen zu laßen, fondern felbfi:
zu dienen, und fein Leben für die

Erlöfung vieler herzugeben. Be¬

trachte , Vorfteher! die Demuth

(Dhnfti; ahme deinem Richter nach,
g S Er
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Er war doch der Meifter, der Herr,
der allmächtige König: hat er aber
feine Gewalt nach Belieben ange-
wendt ? Hat er geherrfcht ? Hat er
die erften bellen von feinen Unter¬

gebenen unterdrückt ? Behüte Gott!
Bald hat er fie Brüder, bald Söhne
geheifseft, dir zu zeigen, dafs du
in deinem Schranken bleiben, nicht

übermüthig werden, dich nicht auf-
blähen folleft. Wenn du nämlich
ein wahrer Vorfteher bift, fo wirii
du dich, je gröfser du bift, dello
tiefer herablaffen: denn die Könige
der Völker , fagt die Wahrheit, herr-
fchen über fie, und die, welche Ge¬

walt über fie haben, werden Wohl-
ftiäter genannt: unter euch aber foll

es
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es nicht fo fevn ; fondern der Vor¬

nehmere foll fich betragen , wie ein
Minderer, und der Vorfteher , wie
ein Diener. Diefes lieft man heu¬

tiges Tags in den Büchern/ es find
aber wenige, die es befolgen.

Kein Wunder! denn fie gehen in
den Schaafftall nicht durch die Thü-
fe , fondern anderwärtshinein , wie
die Diebe . Wie fo ? Die Thüre näm¬

lich ift nieder, unddemüthig : Chri-
ftus ift die Thüre. Sie gehen nicht
durch Chriftum hinein, und werden
auch nicht von Chrifto berufen. Je¬

ner ift von Chrifto berufen worden,
zu welchem er gefagt hat : Folge
mir such. Biefer ift chrifto nach-,

ge- „
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gefolgt , weil er von Chrifto beni«

|en worden ift: welche aber Chri¬

fto nicht nachfolgen, wie können
diefe von Chrifto berufen fe,yn? Sie.
■werden nicht berufen, fondern zu-
gelalfen. Weil fie aber von Chrifto.
nicht berufen werden , darum ftre-
ben fie felbft fo ängftlich nach Bis-
thümern, werben umgeiftliche Wür¬

den , tragen Gefchänke an, hängen
. fich an die Mächtigen, und was fie

durch die Tugendnicht erhalten kön¬

nen , erzwingen fie mit Geld, und
Bitten. Sie halten es für unanftän-
tüg , der Demuth Chrifti nachfzufol-
gen, welcher, wie der Apoftel fagt,
lieh nicht felbft erhoben, um Hoher-

zu werden, fondern der.
ihn
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ihrt berufen hat, und gefügt : Du

bift Priefter in Ewigkeit nach der

Ordnung Melchifedech. Sie wollen

aber nicht von Gott berufen wer¬

den, fondern von Menfchen; und

wollte Gott, fie würden berufen!
Sie find begierig nach Infein, es

freuet fie, Herrn genannt zu wer¬

den , und 0 wie oft mafsen fie fiel»

fo gar des Göttlichen an !

Welche Frucht kann wohl eine fo

angefteckte Wurzel hervorbringen?
Ein Gemiith, das nach Ehre, und
Anfehcn begierig ift, und vorHcrrfch-
fucht brennt, kann weder auf die

Ehre Gottes , noch auf die Vor¬

theile des Nächften bedacht feyn>

Menfch-
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Men fehl’che , v und göttliche Ehre
können lieh nicht miteinander ver¬

tagen •' der lieh um die Ehre feines
Schöpfers beeifern will, muß feine
eigene im Stiche lalfen. Durch die
Demuth wird Gott geehrt, durch den
Glauben angebetet, durch die An¬
dacht umfangen . Der ftolz ift, be¬

trügt fich felbft, und mifsfällt Gott*
Wie ift aber der für demuthig anzu-
fehen, der nach dem Sitze der Eh¬
re trachtet, der den erften Rang
liebt, der andern vorftehen will?
Man mufs die Ehren diefer Welt
fliehen, weil fie voll Gefahren find,
rnd viele Sorgen mit fich führen.
Der Herr ift geflohen, als die Ju¬
den ihn zum König machen wollten;:

die
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die Heiligen haben auch die Flucht
ergriffen, als man ihnen die Hoheit
der geiftlichen Regierung antrug.
Sie wullen, dafs es gefchrieben fey:
das ftrengfte Gericht wird über die
Vorlleher gehalten werden. Man
mufs freylich nach dem Gipfel der
Ehre ftreben ; aber in dem künfti¬

gen Leben, wo weder die Zungen
der Schmeichler liebköfen, noch ir¬

gend ein Zunder des Stolzes Statt
haben wird; hier aber haben noch
beide ihre Gewalt, beide herrfchen
noch, fo, dafs kein Vorlleher vor
denfelben ficher ift. Im gegenwär¬

tigen Leben belleht die Würde, auf
die etwas zu halten ift, darinn, dafs
Inan demüthig fey, den eigenen Un¬

werth
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werth erkenne , fich vor den Men-
fchen verberge, um vor Gott deftb
feiner befunden zu werden.

Der Demüthige ift wirklich, und
in der That erhaben ; denn wer fich
wahrhaft demüthiget, wird erhöhet
werden. Der Demüthige wird nicht
nur Gott;, fondern auch in den Ge¬

rnüthern verftändiger Männererhöht.
Seine Reichthümer find in Sicherheit,
feine Ehre erhaben ^ feine Verdien-
fte zahlreich , fein Ruhm unbefleckt,
und die Fröhlichkeit gegründet, und
wö kömmt das her? von derPveinig-
keit des Gewiflens, von deirrZeug-
hiffe der Heiligkeit, von der Auf¬

klärung des Geiltes . Denn der Geilt-
fei-
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reiche urtheilt von allem nach dem.
Gei fte . der viehifche Menfch aber ,
weil er fich auf die göttlichen Din¬

ge nicht verlieht , begreift nichts von
dem , was nach dem Geifte ift. Sol¬

chen gefällt nur das Fl ei fehl iehe?;<• fie.
Fehneil fich nach der orlten Würde,
und gehen zu Grunde,' weil fie’ den

Eingebungen des Fleneues folgen .
Sie gefallen fich felbli, fie verachten
die Geringem ohne Üntcrfchicd , fie

unterdrücken , und beherrfehen fie T
und würdigen fich nicht, der Notli
der Dürftigen beizufpringen.

Solche Bifchöfe achten nicht auf
die Worte des Apolicls, der da fagf:
Nehmet als Auserwählte Gottes ein

h barm*
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barmherziges , freundliches, demii-
thiges, befcheidenes und geduldiges
Herz an; ertraget einander , und

vergebet euch wechfelsweife , wenn
jemand eine Klage wider den andern

hat, gleichwie auch der Herr euch

vergeben hat. Sie weigern fich,
Väter der Armen' zu feyn, weil fie

das Vermögen der Armen fichfelbft
zueignen. O welch ein Milsbrauch
ift es, von den Reichthümern Jefu
Chrifti reich werden, und Chrifto
nichts davon zulaffen wollen ! Sind
die Kirchengüter nicht Schätze des
Heilandes ? Warum hat man der Kir¬

che zeitliche Einkünfte verlchaft?
Gefchah es nicht feinetwegen , da¬

mit fie unter feine Arme vertheilt
wür-
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würden ? Hüte dich alfo Vor fteher,
das, was nicht dein ift, zurück zu

behalten , damit du vor Gericht kei¬

nes Diebftahls befchuldiget werdeft.
Hüte dich, will ich lagen, dasje¬

nige unnütz , und leichtfinnig zu

verfchwenden, was die Liebe Chri-
fti dir nur auf einige Zeit gelaffen
hat. Denn es ift eben fo gefährlich,
djefes Verflögen verfchwenderifch

zu verthun, als habfüchtig zu ver¬

graben. Wider dich wird fchreien
die Blöfse der Armen , ihr Hunger,
ihr Dürft , und andere Drangfalen ,
denen du zur Zeit hätteft abhelfen
können , Wiffe, dafs du für alles
haften muft, was über deinen ehr¬

lichen Unterhalt ift. Denn, was
h @ du
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du im Beutel zurückbehältft , wird
zum Zeugnifs wider dich vom Rofte
verzehrt werden. Sammelt euch,
fagt die Wahrheit , keine Schätze
auf Erden, wo fie vom Rofte , und
Motten verzehrt werden , wo Die¬
be einbrechen, und ftehlen: fondern
fammelt euch Schätze im Himmel,
wo weder R.oft, noch Motten ver¬

zehren, und Diebe weder einbre-
chen, noch Hehlen *

Es ift über die Mafien widerfin¬
nig , wenn Bifchüfe gegen die Ar¬

men karg find; da fie doch auf dem
Stafel der Apoftel liehen. Wenn
Paulus in feinem Briefe an den Ti- .
motheus den reichen Weltlichen be¬

fiehlt»
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fiehlt, freigebig zu feyn , mitzuthei-
len , Schätze zu einer guten Grund -
feile zu fammeln, um das ewige Le¬

ben zu erhalten ; um wie viel mehr
find es apoftolifche Männer fchuldig,
welche aus Liebe zum himmlifchen
Vaterland alles Zeitliche verachten
muffen ? Ferner, wenn fie verbunden
find, für das Heil des Nächften ihr
Leben herzugeben , warum nicht
eher das zeitliche Vermögen, wel¬

ches nicht einmal ihr Eigenthum ilt ?

Gebet Almofen, fagt die göttliche
Schrift, und fehet, alles ilt euch
Ruin. Ich bitte , wie werden die
Bifchöfe ihr Volk überreden kön¬

nen , die Armen zu ernähren , wenn
fie felblt unbarmherzig find ? Gleich-

h 3 wi;
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wie unfer Herr Jefus Chriftus aii-
gefangen hat zu tliun , und hernach
zu lehren , fo müffen es die Hohen-
priefter, und Bifchöfe auch machen.
Verweife , fagt der Apollel, bitte ,
ermahne in aller Geduld, und leh¬

re. Die Bifchöfe werden ihre un¬

tergebenen Schaafe niemals zur De¬

nrath anhalten können , wenn fie
felbft Holz find/ noch zur Geduld,
oder Sanftmuth, wenn fie fich felbft
vom Zorne beherrfchen laffen; noch
zur Liebe des Nächften, wenn fie
felbft keine haben. Die Vorfte-
her müffen alle Tugenden befitzen ,
damit fie die Sünder, ohne Gegen-
vorwiirfe zu beforgen , ermahnen ,
und belfern können. Der Bifchof,

fagt
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fagt der unvergleichliche Lehrer,
xnufs untadelhaft, nüchtern, klug.,
fittfam, gailfrei, und lehrreich feyn.
Die Hirten der Völker muffen mehr

einen englifchen, als menfchlichen

Lebenswandel führen; fonlt werden

fie fich felbft einen Zaum in den

Mund legen, dafs fie nicht reden

dürfen. Sie follen nicht nach dem ,
was ihnen gefällt, fondern was die

Gläubigen erbauet , ftreben.

Sie muffen allerdings demüthig

von Herzen, gemein im Anzuge,
züchtig in Sitten, fparfam in Wor¬

ten, fchamhaftam Leibe, mäfsigim

Effen, im Gebete verfammelt, im

Wachen abgehärtet , und mit einer
h 4 hei-
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heiligen Ernfthaftigkeit begabt feyn.
\\ enn he mit diefen Eigenfchaften
versehen find , fo können fie vortref-
liche Vorlieher abgeben, und dop¬

pelte Ehre davon tragen . Sie wer¬
den in dem Haufe des Herrn bren¬

nende Leuchten feyn, und allen , die
darinn lind, vorleuchten ; auch ein
Salz der Erde, um das Volk mit
dem Gefchmacke ihrer Tugenden,
und ihrer erbaulichen R.eden zu wür¬

zen; fonft werden fie mit ihrer gro¬
llen Gefahr auf dem erhabnen Stuh¬

le fitzen. Es würde weit belfer für
iie feyn,;, auf der unterften Stulle zu
bleiben , als die hü Gilbe unwürdig
einzunehmen. Nicht alle haben die
Gabe, nützlich vorzultehen. Darum

foll
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